
gehend wichtig und notwendig. Das Pro­
blem allerdings lösen sie nicht. Schließ­
lich wollen unsere Menschen mit ihrem 
Feierabend im Betrieb tatsächlich Feier­
abend haben, Freizeit für Sport, kul­
turelle Betätigung, für das Familienleben. 
Deshalb muß man unbedingt die Repa­
raturleistungen erhöhen und die Dienst­
leistungen erweitern.

Die Genossen ließen sich also nicht 
durch eventuelle Schwierigkeiten 
schrecken, sondern sahen zuerst einmal 
das Problem, die politische Notwendig­
keit. Und danach handelten sie.

Beschlüsse...
In der Leitungssitzung der beiden Ab­

teilungsparteiorganisationen im Rat des 
Stadtbezirks wurden drei Punkte zum 
Beschluß erhoben:

G Die Genossen der Abteilung Indu­
strie und Handwerk haben Aussprachen 
mit den Kreisobermeistern sowie deren 
Stellvertretern und je einem Gruppen­
meister der Berufsgruppe Installation/ 
Gas-Wasser, Installation/Elektro und 
Kfz.-Handwerk durchzuführen. Das Ziel 
der Aussprache muß sein, unter verant­
wortlicher Einbeziehung der Kreisober­
meister, Verständnis für den Wochenend­
bereitschaftsdienst zu wecken, Hand­
werksmeister namentlich zu benennen, 
die evtl, sofort zu gewinnen sind, und 
Berufsgruppenversammlungen vorzu­
bereiten.

@ Die Genossen des Stadtbezirksbau­
amtes sind für die Reparaturstützpunkte 
(evtl. Ausbäu) verantwortlich.

G Je zwei Genossen aus beiden Abtei­
lungsparteiorganisationen haben in Zu­
sammenarbeit mit allen Abteilungen 
einen über das jetzige Programm hinaus­
gehenden detaillierten Plan für die tau­
send kleinen Dinge, die Verbesserung der 
Reparaturen und Dienstleistungen auszu­
arbeiten.

.. * und Einladungen
Im Rahmen der Nationalen Front 

wurde die Arbeitsgruppe Mittelstand zu 
einer Aussprache eingeladen. Das 
Thema: Wie kann unsere Arbeitsgruppe

helfen, das Reparatur- und Dienst­
leistungssystem zu erweitern?

Zur gleichen Zeit, da die Genossen des 
Staatsapparates ihre Gespräche mit den 
Obermeistern führten, da Einverständnis 
über den Bereitschaftsdienst erzielt und 
die ersten Berufsgruppenversammlungen 
festgelegt wurden, zur gleichen Zeit 
etwa fand die Aussprache der Arbeits­
gruppe Mittelstand statt. In seiner Eigen­
schaft als Vorsitzender dieser Arbeits­
gruppe erläuterte der Genosse stellver­
tretende Abteilungsleiter der Plankom­
mission beim Rat die beabsichtigten 
Maßnahmen der Partei. Besonders ein­
gehend wurde dargelegt, was die Ar­
beitsgruppe tun könne. Ihre Vertreter 
werden vor allem Gespräche mit Hand­
werksmeistern führen, sie überzeugen, 
ihr Verständnis für die Erweiterung des 
Reparatur- und Dienstleistungssystems 
zu wecken suchen. Genossenschaftlicher 
Zusammenschluß? Ja, auch der, und vor 
allem der wird dabei eine Rolle spielen. 
Die Vertreter der NDPD, CDU und 
LDPD schlugen darüber hinaus vor, auch 
zu den Berufsgruppenversammlungen 
hinzugezogen zu werden.

Der Weg
Man einigte sich, folgenden Weg ein­

zuschlagen: Erst persönliche Ausspra­
chen mit einzelnen Handwerksmeistern 
führen, die in den Gesprächen mit den 
Obermeistern benannt wurden. Danach 
werden die Berufsgruppenversammlun­
gen stattfinden. In diesen Zusammen­
künften, bei der Überzeugung und Ge­
winnung der noch Abseitsstehenden, 
wird man sich dann schon auf jene Hand­
werksmeister stützen, die in den ersten 
persönlichen Gesprächen gewonnen wor­
den sind. Der nächste Schritt — das wer­
den dann jene praktischen Maßnahmen 
sein, wie sie in dem Plan beim Rat des 
Stadtbezirks enthalten sind.

Dieser Weg; an dessen Anfang die Hin­
weise des Büros der Kreisleitung stehen, 
wurde und wird im Stadtbezirk Prenz­
lauer Berg zielstrebig beschritten, um 
das Problem der tausend kleinen Dinge, 
der Dienstleistungen und Reparaturen, so 
schnell wie möglich zu meistern.

M a n f r e d  G r e y
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